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Das teure Brot.
Die Frage der Getreideumlage. e

Die Ernährungsminiſter der Bundesſtaaten ſind geſtern in Berlin
zu einer Beſprechung zuſammengetreten, die vornehmlich der Frage
gilt, ob auch im kommenden Wirtſchaftsjahre die Gekreideumlage bei
behalten werden oder ob die freie Wirtſchaft eingeführt werden ſoll.

Wie nicht leicht in einer anderen Frage ſtehen ſich hier die Mei
nungen gegenüber. Vom Reichslandbund und ſeinen politiſchen Ver
tretern, den Deutſchnationalen, wird für die freie Wirtſchaft ge
kämpft. Die ſozialdemokrätiſchen Parteien ſind für die Beibehaltung
des Umlageverfahrens. Wer hat Recht

Die Kursſchwankungen der Mark machen die mit ſixierten Sätzen
arbeitende Zwangswirtſchaft unerträglich. Deshalb hat man längſt
angefangen, die Zwangswirtſchaft auf allen Gebieten abzubauen; er
halten geblieben iſt ſie wenigſtens in einem ganz beſtimmten Umfange
noch für die Getreidewirtſchaft. Demgegenüber proteſtieren die An
hänger der freien Wirtſchaft auf das energiſchſte gegen den Zwang, der
ausſchließlich noch auf die Landwirtſchaft ausgeübt wird und fragen,
weshalb denn dieſer Erwerbsgruppe nicht recht ſein ſoll, was allen
anderen billig iſt. Weshalb gerade in den land wirtſchaftlichen Pro
dukten die Preiſe künſtlich niedrig gehalten werden ſollen, während
ſie ſich auf allen anderen Gebieten der jeweiligen Markt und Mark
lage anpaſſen können.

Man muß dieſen Widerſpruch der Landwirte gegen den Reſt der
Zwangswirtſchaft in Zuſammenhang ſehen mit einer Gefahr: Nie-
mand kann den Landwirt zwingen, die notwendige Anbaufläche mit
Getreide zu beſtellen. Die Landwirtſchaft könnte, wenn ſie nicht
die entſprechenden Preiſe für Getreide erhält, eben andere Früchte an
bauen, die ihr mehr einbringen.

Die Anhänger der Zwangswirtſchaft machen geltend, daß wir
im vergangenen Wirtſchaftsjahre mit der Umlage von 228 Millionen
Tonnen, die bis zu 90 Prozent abgeliefert worden ſind, nicht ganz
übel gefahren ſind und wenigſtens den Brotpreis ſo lange regulieren
konnten, bis er infolge des Drucks der Entente durch Abbau der
Reichszuſchüſſe in die Höhe ſchnellte. Die Mindereinnahmen, welche
die Landwirtſchaft infolge des für das Umlagegetreide feſtgefetzte
Preiſes hatte, ſeien mehr als reichlich wett gemacht worden durch die
Weltmarktpreiſe, welche die Landwirte für das umlagefreie Getreide
erzielten. Wenn jetzt das Umlageverfahen aufgehoben und die freie
Wirtſchaft eingeführt würde, ſo würde ohne weiteres der Getreide
preis auf die Höhe des Weltmarktpreiſes ſchnellen und das Brot
ſo unerſchwinglich ener erden, daß es zu den Delit
ateſſen gehsren würde. Die olgen wären niht
auszudenken. Jm Intereſſe der Ruhe und Ordnung wird des
halb von dieſer Seite gefordert, daß im komemnden Wirtſchaftsjahre
dasſelbe oder noch ein erhöhtes Umlageverfähren Platz greifen ſolle.

Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß im vldenburgiſchen Landtage
der demokratiſche Miniſterpräſident Tantzen ſich programmatiſch
für die Aufrechterhaltung des Umlageverfahrens, und zwar zum Pro
duktionspreiſe, der gegenüber dem Weltmarktpreiſe von 10—12 000
etwa 4000——4800 betragen würde, ſtark eingeſetzt hat, und daß dieſe
Forderung in einer gemeinſamen Sitzung der oldenburgiſchen Land
wirtſchaftskammer, der Handelskammer, der Handwerkskammer, der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamtenvertretungen, des oldenburgiſchengen, ſchStädtetages und der Kommunalverbände mit dem erweiterten Regie
rungsvorſchlage einer Kartoffelumlage en ſt nreig gute
geheißen worden iſt. Das gibt ſehr zu denken. Man kann
grundſätzlich ein noch ſo wahrer Befürworter der freien Wirtſchaft
ſein und der Landwirtſchaft jede Verdienſtmöglichkeit gönnen und wird
doch zu dem Standpunkt gelangen, daß es in erſter Linie Pflicht
des Staates iſt, dem Volke das notwendige Getreide
zu erſchwinglichen Preiſen zu bieten Auch hier muß
unbedingt ein Weg der Verſtändigung gefunden werden. Weder darf
auf der einen Seite ſchlechthin das Recht rückſichtslofeſter Ausnutzung
der Marktlage gefordert werden, noch darf man auf der anderen Seite
die Landwirtſchaft, die nichts vom Achtſtundentage weiß, ſtändig durch
den Vorwurf des Brotwuchers reigen.

Her Beſchluß der Reparationskommiſſion
Das Moratorium und ſeine Bedingungen. Ein Ultimatum

über die Finanzkontrolle in Sicht
Paris, 22. März. (WTB.) Wie „Temps“ berichtet, hat die

franzöſiſche Delegation bei der Reparationskommiſſion ihre Zu
ſtimmung zu dem Mosratorium für das Jahr 1922 von der Ein
ränmung gewiſſer Garantien und der Organiſation einer wirkſamen
Kontrolle der deutſchen Finanzen abhängig gemacht. Die letztere
müſſe ſich beziehen: 1. auf die Ausgaben des deutſchen Budgets, 2. auf
deſſen Einnahme, 3. auf die Tätigkeit der Reichsbank, 4. auf den De
viſenverkehr. Dies franzöſiſche Programm liegt nach dem „Temps“
den Beratungen der Kommiſſion zugrunde. Der Vorſitzende der fran
zöſiſchen Delegation Dubois hat in der Kommiſſion ein umfangreiches
Memorandum eingebracht, das wie folgt eingeteilt iſt: 1. Moratsrinms
fragen vom geſetzlichen Standpunkt, 2. Beantwortung des deutſchen
Memorandums vom 28. Januar 1922 und des Expoſés Rathenans in
Cannes über die deutſche Finanzlage, 3. Vorſchlag eines Zahlungs
planes für 1922 unter Einfügung der oben erwähnten vierfachen
Gorantiefälle.

Von engliſcheitalieniſcher Seite ſoll ein Vorſchlag eingebracht wor
den ſein, von Deutſchland in ultimativer Form die Durchführung der
Finanzeform zu verlangen. Bei Erfüllung dieſer Forderung wolle
man ſich der Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe Deutſchlands
enthalten. Von belgiſcher Seite trat man dagegen ohne weiteres mit
für die Einführung der Finangkontrolle durch Organe der Alliferten

Für das Mo

Mittwoch den 22. März
e

r erakorium muß Deutſchiand Garantien geben!
Paris 22. März. (Haras Die Regrations kommiſſion Hat

einſtimmig die von Deutſchland im Jahre 1922 für das Reparations
konto und für die Beſaßungsheere zu leiſtenden Zahlungen auf 726
Millionen Goldmark in bar und auf 1450 Millisnen Goldmark in
Sachleiſtungen feſtgeſetzt. Ebenſo hat die Kommiſſion einen ein
ſlimmigen Beſchluß gefaßt über die Bedingungen und Garantien, die
Dentſchland als Gegenleiſtung für den ihm vorläufig bewilligten teil
weiſen Zahlungsanſſchub aufzuerlegen ſind. (Damit wird die geſtrige
Meldung über das Morxatorium und die Finanzkontrolle auf Grund
einer amtlichen Kundgebung beſtätigt.

Die deutſchen Vertreter in Genug.
Berlin, 22. März. (Drahtbericht unſerer Verliner Redaktion.

Obwohl noch nicht feſtſteht, wer endgültig von der Reichsregierung
an der Genuger Konferenz teilnehmen ſoſl, darf man wohl folgende
Zuſammenſetzung annehmen. Führer der Delegatisn wird der Außen-
niniſter Dr. Rathenau. Ferner nehmen Leil der Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes uns der Reichswirtſchafts miniſter Schmidt. Außerdem
ſollen noch mehrere Stagtsſekretäre an der Konferenz teilnehmen,

742 9 n g9Chefbeſprechung zur Genugßonſerenz.

Berlin, 22. März. (Priv. Telegr. Geſtern uahmittag trat
das Reichs abinett mit den anderen, für die Frage der Geuug-Könfe-
renz zuſtändigen Reſſortcheſs zu einer Chefbeſprechung zuſammen, um
über den Stand der Vorarbeiten für die Konferenz zu beraten

Ratiſikation der Gachlieterungsahnammen.

Paris, 22. März. (Priv. Telegr. Jm heutigen Miniſterrat
wurden die Miniſter Reibel und de Latehrie ermächtigt, er Kammer
einen Geſetzesvorſchlag für die Ratifikatien er übereinkünfte von
Wiesbaden (6. Oktober 1921) und Berlin (15. März 1922) vorzulegen.

Rikiſchs Nachioſger.
Seipzig, 22. März. (WaB.) Wie die Direktion des Gewand-

hauſes mitteilt, nahm Wilhelm Furtwengler den Ruf als Nachfolger
Arkur Nikiſche an. Ebenſo wie Niliſch wird er auch die Leitung der
Berliner Philharmoniſchen Konzerte übernehmen.

e rrrSchleſiſches Inſtitut für Kohlenſorſchung.
gBreslau 22. März. (Priv.

namenttich f den Den Pariſer
von ſenſationellen Nachrichten über die Beſchlüſſe der Reparatit
kommiſſion; es bleibt jedoch die amtliche Außerung abzuwarten.

Hie oberſchleſſchen Aufſtandsſchäden.

Die Entente nicht verantwortlich
Die Botſchafterkonfereng lehnte dieſes Anſinnen in folgender Ant

leiſten die im Abſtimmu r Beſatzungs
zeit durch die verſchiedenen polniſch
deutſche Regierung ſtellt die Be
dieſe Schäden nicht aus den ört
ſondern daß ſie von den allitert

irgendwie feſtgelegt. daß ſiedie in dem Schreiben des deutſchen Botſchaſters entwickelte Theſe keines
falls zulaſſen kann.

Der Friedensvertrag ſieht vor, daß die von der Kommiſſion für die
Verwallung des Abſtimmungsgebietes aufzuwendenden Koſten aus den
örtlichen Einnahmen beſtrilten werden ſollen. Die Vergütungen für die
im Abſtimmungsgebiet enkſtandenen Aufſtandsſchäben müſſen demnach
in dieſe Ausgaben einbezogen werden. Für den Fall, daß die örtlichen
Einnahmen nicht ausreichen ſollten, müßte feſtgeſtellt werden, unter
welchen Bedingungen die Entſchadigungen zu leiſten wären. Aber die
Verantwortlichkeit der alltierten Mächte kann niemals in Frage konmen.
Keine Beſtimmung des Friedensvertrages berechtigt die deutſche Regie
rung zu der von ihr aufgeſtellten Behaupkung, daß die Vergütung für
dieſe Schäden den alliterken Mächten zur Laſt zu legen ſei.

Ich habe die Ehre, Sie zu bitten, dieſes Schreiben in Beantwor
tung der oben erwähnten Note zur Hennknis der deutſchen Regierung

zit bringen. Poincareé.“Die deutſche Regierung hatte von den alltierten Regierungen ſeiner
zeit den Schadenerſatz der oberſchleſiſchein Aufſtandsſchäden verlangt.
In ihrer Note hieß es:

„Die alliterken Regierungen haben gemäß den Beſtimmungen des
Artikels 88 des Friedensperkrages die Verwaltung des Abſtimmungs-

keſer Frage

Sie
de

gebiets zu treuen Händen übernommen Sie tragen die Verantwortung
für jede Störung des geſehmäßigen Zuſtandes, da ihnen die Aufrecht

1

erhaltung der Ordunng in Oberſchleſten gemäß s 3 der Anlage zu Ar
tikel 88 des Friedensvertrages oblag.

Die deutſche Regierung darf daher erwarten, daß von ſelten des
Oberſten Rates nunmehr ungehend Maßnahmen getroffen werden, um
den gefchadigten Deutſchen vollen Erſatz für alle während der Be
ſatzungsheit durch die polniſchen Aufſtände erlittenen Verluſte zueil
werden zu laſſen. Eine ſolche Entſchädigung würde ſelbſtverſtändlich
nicht aus den örtlichen Einnahmen, ſondern aus Mitteln der beteiligten
alliterken Mächte zu beſtreiten ſein. Sie waren auf Grund der deutſcher
ſeits ergangenen zahlreichen Warnungen in der Lage rechtzeitig Maß
nahmen zu treffen, um den Ausbruch Und die Ausbreitung der Unruhen
zu verhindern.“

An dieſer Note inkereſſtert beſonders der Deren ge
ren in der

Verantwortlichkeitsfrage und läßt eine Entſcheidung darüber offen

e
e

g.
e h

Gegen die Autonomie Merſchleſens.
Berlin, 22. März. (Priv.-Telegr.) Nachdem bei Eröffnung der

Breslauer Meſſe bereits der Miniſterpräſdent Braun ſich für die
dauernde Zugehörigkeit Schleſens zu en ausgeſprochen hat, wird
Kun auch eine ſcharfe Außerung des Miniſters Severing gegen die Auto
ontie der Veoninz bekannt, die er in Heuptausſchuß des Landtages tat.
Er ſagte, Preußen müſſe zuſammengehalten werden.

tung HantechlatDie Waſſenſunde in Oberichleſen.
Breslkau 22. Marz. (Priv. Telegr. Die voluiſche Grenz

zeitung, bekanntlich der franzöſtſche Off zieſus in Oberſchleſten, meldete
bar einiger Zeit, die franzöſtſche Waſſenſuche im Kreiſe Gleiwitz hätte
das Ergebnis gehabt, daß 15 600 Sewehre ans über 120 Maſchinen
gewehre geſunden worden ſeten. Jetzt iſt feſtgeſtellt worden daß bei
Deutſchen nur 550 Gewehre, 13 Maſchitzengenehre uſw. veſchlagnahmt
worden ind Aber 14000 Gewehre und elwg 100 Naſchinengewehre
ſind aus polniſchen Waffenlagern beſchlagnahmt worden! Die
Sranßzoſen haben dieſe Waſſen ganz einfach den deutſchen hiuzugezählt.
(Solche „HZählungen“ werden dann die Grundlagen für politiſche
Handlungen!)

a nDie zweite baitiſche Konferenz

RPiga, 22. März. (Briv. Telegr.) Da vie Zeit nicht mehr aus
reicht, un die von Rußland vorgeſchlagene Kanſerenz mit den baltiſchen
Staaten und Volen in Moskau aberhalten, ſchlägt die ruſſiſche Regie
rung vor, die Konferenz am 28. März in Rigg zu veranſtalten, wo die
raſſiſchen Delegierten für Genna, die an aus Moskan abreiſen,

ſich einige Tage aufhalten werden. S
er. r eDer Lufthrieg im engliſchen Urteil.

London, 22. März. (WTB.) Luſtfahrminiſter Geuſt brachte
geſtern das Luftfahrbutget ein und machte dabei einige Bemerkungen
ber die Rolle, die die Flugzeuge in künftigen Kriegen ſpielen werden.
Er ſagte Eine einzige Fluggeugbumbe iſt imſtande, das größte Schlacht
ſchiff binnen weniger Minnten zum Sinken zu bringen. Bei dem letzten
Angriff auf London haben die Deutſchen 35 Flugzeuge verwendet.
32 900 Mann ſeien für die Verteidigung der Hauptſtadt tätig geweſen.In Hulunft würden dert einem ſolchen Angriff vielleicht 300 Tweenge

Bomben in einem zehnmal größeren Gewicht und mit mindeſtens vier
Hie ünfmal größerer Spreugkraft abwerfen. Londyn und England
nen ſich darauf vorberetten, einer ſolchen Gefahr die Stirn zu bieten
Ter Miniſter wies dann darauf hin, daß die Franzoſen weit ſtärkere
Luftſtreitkräfte als England beſäßen e S

e

Jas iatkernationgle Note Kreiß
Nur Deutſchkand und ein anderer Staat für Aufklärung

des Tatbeſtandes.

Berlin 22
S j
Weltkrieges von den beiden Kriegsparteien gegeneinander erhobenen
Beſchul gen Verletzung der Genfer Konventivn nachprüfen

Ipllte. Oktober v. J.dem Internationalen Komitee vom Roten Kreuz ihr Anklagemateriagl

Dieſer Verſuch, die von beiden Kriegsparteien gegeneinander erhobenen

r. c 5 S vBeſchuldigungen vor einem neutralen Forum zum Auskrag zu bringen,

dem Spruch der Kommiſſion an der Sanktion fehlen, weil die betreffen
den kriegführenden Staaten ihn nicht anerkennen und eine Beſtrafung
der ſür ſchuldig erkannten Perſonen ablehnen würden.

Der Völkerbund und Genug
Genug 22. März. (Schw. Dep.-Ag.) Der Völkerbund wird

ſich am 24. März zu einen kurzen Sitzung in Paris ner ſammeln. Die
britiſche und die franzöſiſche Regierung. die die Jnittative zur Einbe
rufung des Völkerbundes ergriffen haben, haben die Frage der Be
ziehungen des Völkerbundes zur Genneſer Konferens und die Beteili
gung der echniſchen Dienſtzweige an der Vorbereitung der Konferenz
auf die Dages ordnung geſest.

los Georges Stellung im Parlament
London, 22. März. (WaB) Chamberlain veſtätigte heute

geachmittag in Unterhanſe, daß Lloyd George vor ſeiner Abreiſe nach
Genug im Unterhanſe eine Abſtimmung über die Politik der Regierung
anf der Konferen; ſtaltfinden Jaſſen werde. Auf eine Anfrage von
Elhnes erwiderte Chamberlain, das in Kannes dereinbarte Programm
für Genug ſet ſeinerzeit versfſentlicht worden. Eine weitere Prüfung
der der Konferen n unterrheitenden Vorſchläge ſinde durch die Sach
verſtändigen der Mächte gegenwärtig in London ſtatt. Es würde für
den Premterminiſter unmsglich ſein, Rach Genug zu gehen, wenn
irgendein Zweifel bezüglich ſeiner Autorität beſtände.

Die Genfer Verhandlungen.
Genf, 22. März. Geſtern begann Präſident Calonder ſeine

Vermittlungsaklion zwiſchen den deutſchen und den polniſchen Bevoll
mächtigten, die aber gleichſeitig noch ihre unmittelbaren Verhandlungen

miteinander forkſetzen. Dabei gelang es in einem der Streitpunkte,e

der Frage des Verkehrs über Kreugburg, eine Einigung zu erzielen

D 9 i 3 n97 u dairibatiſchan WuinanRauch dem hgſrikan ſchen Aufſtande

London 22. März. (WaB. Wie ans Kapſtgst gemeldet wies,
teilte Genergt Smuts im ſüd afrikaniſchen Parlament zur Niederwer fung

bevor die Kräfteder Revolzttion mit, die Rebolutivnäre hätten gehef
des Geſetzes und der Ordnung mohiliſtert werden könuten, ihre eigene
Regierung zu errichket, Hinrichtungen zu vollziehen und in Johannes
burg ein Blutbad anzurichten. Sie hätten ugch der Errichtung einer
Sowjetrepublit geſtrebt. Die Regierung habe veſchloſſen, die Schul
digen ven dem gewöhnlichen Gericht des Landes abnrteilen zu laſſen.
Zivilperſonen würden unter Anklage des Mordes vor Gerichte gebracht
werden. Ein Vorſchlag, eine Unterſuchung der Unruhen durch den
Völkerbund vornehmen zu laſſen, wurde von Sinuts abgelehnt mit der
Begrändung, Südafrika ſei vollkommen in der Lage, ſeine eigenen An
gelegenheiten zu regeln
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Berlin, 21. März. (Privatmeldung.) Jn Warſchau iſt in

dieſen Tagen die vom Völkerbund einberufene internationale Sanitäts
konferenz erbffnet worden, an der 24 Länder beteiligt ſind, die daran
intereſſiert ſind, gemeinſame Ab wehrmaßnahmen gegen die Ein
ſchleppung der in Rußland herrſchenden Epidemien nach Mittel und
Weſteuropa zu treffen. Einem vom Völkerbundsrat herausgegebenen
Bericht iſt zu entnehmen, daß im komemnden Frühjahr etwa 700 000
Auswanderer aus Rußland, wo ſich die geſundheitliche Lage außer
ordentlich verſchlimmert hat, an den Grenzen Polens und der balti
ſchen Staaten ankommen werden. Deshalb müßten ſofort alle nötigen
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Wie ſehr die Epidemien in
Rußland um ſich gegriffen haben, geht ſchon daraus hervor, daß im
Jahre 1290 auf 10000 Einwohner Rugßlands 8,7 Pockenerkrankungen
(gegen4,8 im Jahre 1917) entfielen, Fleckfiebererkrankungen ſogar
2646 (gegen 7,1), Typhus 84 3 (gegen 10,1). Dabei iſt zu berückſichtigen,
daß dieſe Zahlen keineswegs ein vollſtändiges Bild gewähren. Aus
den Hungergebieten wird erneut ein ſtarkes Anſchwellen der Seuchen
gemeldet, ſo aus Saratow ein ſtarkes Umſichgreifen der Peſt, aus
Jekaterinoslaw ein neues Aufflammen der Cholera. Die Sowjet
regierung hat zwar ſelbſt in dieſen Gebieten ſtrenge Abſperrmaß
nahmen getroffen, doch iſt es den Hungernden zum Teil gelungen, die
Sperre zu durchbrechen. Eine internationale Bekämpfung der Gefahr
iſt daher unbedingt erforderlich.

Heutſchland.
Für die Getreldeumlage.

Berlin, 22. März. (WTB.) über den Verlauf der geſtrigen
Sitzung der in Berlin kagenden Konferenz der Ernährungsminiſter
der Länder teilt der „Vorwärts“ mit, daß ſich alle Länder mit Aus
nahme von Bayhern, deſſen Vertretung ſich die endgültige Stellung-
nahme vorbehielt, für die Beibehaltung der Getreidenmlage aus
ſprachen. Von verſchiedenen Seiten wurde ſogar verlangt, daß der
Geſamtbedarf an Brotgetreide durch die Umlage gedeckt werden ſoll.
Jn Bezug auf die Kartoffelverſorgung wurden Maßnahmen gefordert,
um für das kommende Wirtſchaftsjahr die Verſorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln zu angemeſſenem Preiſe zu ſichern. Eine einſtimmig
angenommene Entſchließung fordert vom Reichsernährungsminiſteriunt
beſtimmte Vorſchläge für die Erfaſſung der Kartoffeln. Die Verhand
lungen der Konferenz ſollen heute vormittag weitergehen.

Lichterfelde.

Eine Außerung des Kultusminiſters.
Berlin, 22. März. (WTB.) Der preußiſche Miniſter für

Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſchreibt in der „Zeit“ zu den
Vorgängen in der Bildungsanſtalt in Lichterfelde, daß es ſich bei der
Entlaſſung der Primaner um eine Beſtrafung handle, die bei gleichen
und ähnlichen Vorkommniſſen ſtets ſtattgefunden habe. Es liege die
Beſtrafung einer Reihe ſchwerer Diſziplinloſigkeiten vor, die in dem
Augenblick, da ſie zur Kenntnis des Miniſteriums gekommen, im
Jntereſſe der Autorität hätten vorgenommen werden müſſen. Die
ganze Angelegenheit ſei eine rein erzieheriſche Maßnahme, die mit
Politik nichts zu tun habe. (Vergl. unſere Stellungnahme
im Leitartikel Nr. 64). Wie das Blatt weiter hört, iſt der proviſoriſche
Leiter der Anſtalt, Geh. Studienrat Dr. Hartung, ſeines Amtes ent
hoben worden. Den von der Anſtalt verwieſenen Primanern ſoll
freigeſtellt werden, in die frühere Kadettenanſtalt Wahlſtatt (Schleſien)
einzutreten

Belagerungszuſtand in Gleiwitz.
Gleiwitz, 22. März. (Priv.-Telegr.) Uber den Bezirk Glei

i brechen, die in letzter Zeit vorkamen,i iſt wegen der hanfigen Verbrechen
ber Sagen ehe ſt worden

Die Ausſperrung in Bayern.
Nürnberg, 22. März. (WTB.) Geſtern nachmittag iſt die

Ausſperrung durch den Verband bayeriſcher Metallinduſtrieller in allen
Mitgliederbetrieben in Kraft getreten.

Sepp willerſt noch den Staatsgerichtshof hören.
re ein Miene 22. März. (WTB.) Sepp Oerter erklärt:

Jch lege mein Mandat als Landtagsabgeordneter nicht nieder
Die Rheinhäfen.

Berlin, 21. März. (Priv.-Telegr.) Meldungen der Deng
S davon, m man in vornehmen engliſchen und italieniſchen“
reiſen auf eine Milderung des Beſatzungsmodus hinwirken und be

n für Aufhebung der Beſetzung der Rheinhäfen eintreten will.
ie Meldungen ſtammen aus den „Basler Nachrichten“ und ſindr ſteptiſch aufzunehmen. Was nicht aus den alliierten Miniſte
en kommt und mit Nachdruck gegen Frankreich verfochten wird an

iſionsmaßnahmen, das hat für uns auch keinen Wert.

Deutſcher Reichstag.

Vermögensſtener. Vermögenszuwachsſtenuer. Körperſchaftsſteuer.
Berlin, 22. März.

Man muß doch einmal lobend erwähnen, daß neuerdings der Miß
brauch der Einrichtung der Kleinen Anfragen weſentlich nachgelaſſen
at. Geſtern ſtand ſogar nur eine einzige Kleine Anfrage auf der
agesordnung, auf die hin man erfuhr, daß die Fünfmarkbriefmarken

mit dem Bilde des Kaiſers noch zu Ende vorigen Jahres in einem
Beſtande von 174 Millionen Mark vorhanden waren und wegen der
hohen Herſtellungskoſten aufgebraucht werden müſſen. Darauf wurde
der Enkwurf über die Verlängerung der Demobilmachungsverordnung
dem Ausſchuß überwieſen und dann gab es eine letzte kurze Aus
einanderſezung zwiſchen rechts und links zur

Vermögensſteuner.

Die Abſtimmung ergab im weſentlichen die Annahme des Entwurfs
in der Ausſchußfaſſung. Zu S 16 (Wertvermittlung) wurde die Ab
änderung angenommen, daß für die Veranlagung zu den Zuſchlägen
emäß der Reichsabgabenordnung der Ertragsdurchſchnitt der letztendec Jahre berückſichtigt werden ſoll. Ferner wurden mehrere Ent-

ſchließungen angenommen, denen zufolge die Valutaentwertung ſowohl
bei der Einkommen- wie bei der Erbſchaftsſteuer in Rechnung geſtellt
und das Problem einer „ſtabilen Werteinheit“ für das ganze Wirt
ſchaftsleben einer Prüfung unterzogen werden ſoll. Sodann erledigte
man ziemlich raſch das

Vermögenszuwachsſteuergeſetz.
Auch hierbei verſuchten die Deutſchnationalen einerſeits und die Kom
muniſten andererſeits Abänderungen, die aber ſämtlich von der Mehr
heit abgelehnt wurden, und zwar ſowohl die Milderungsvorſchläge von
rechts wie die Verſchärfungsanträge von links Es bleibt alſo dabei,
daß die Steuer für die erſten 200000 1 Prozent beträgt und bis
auf 19 Proz. ſteigt. Von der Stener frei bleibt der Vermögens
zuwachs, der länger als 12 Jahre zurückliegt; außerdem iſt nach 8 14
nur der Zuwachs ſteuerpflichtig der 100 000 A überſteigt, und ſchließ-
lich wird die Steuer nur erhoben, wenn das Endvermögen mehr als
200 000 beträgt. Nächſter Punkt war der Entwurf über die Be
teuerung des Vermögenszuwachſes aus der Nachkriegszeit. Jm Aus
chuß hat ſich bekanntlich eine Mehrheit dafür gefunden, welche dieſe
vorlage überhaupt geſtrichen wiſſen will. Es war ſelbſtverſtändlich,

daß die Linke auf deren Forderung der Entwurf überhaupt zurück
ſhte iſt, das Kind ihres Geiſtes mit allen Mitteln zu verteidigen

uchtete.
Nach einer Anrüpelung des Miniſters Hermes, der ſich kräftig

ur Wehr ſetzte, folgt die zweite Beratung der Novelle zum Körper-aſthſtenergeeh. Die Regierungsvorlage wollte den Steuerſatz für
die Exrwerbsgeſellſchaften von 10 auf 80 Prozent erhöhen. Der Aus
n beanträgt 20 Prozent. Steuerbefreiung will der Ausſchuß nur
enjenigen Sparkaſſen gewähren, die ihre Geſchäfte auf den eigentlichen

Sparkaſſenverkehr beſchränken. Bei den Erwerbsgeſellſchaften erhöht
ſich die Steuer um 15 Prozent der verteilten Gewinnanteile. Das
Geſetz wird nach dem Beſchluß des Ausſchuſſes nach kurzer Debatte an
genommen. Nächſte Sißung Mittwoch.

Oas Wichtigſte vom Lage.
Lenin iſt ſo ſchwer erkrankt, daß der deutſche Arzt Geheimrat Dr.

Klemperer von Berlin nach Moskau berufen worden iſt. Das Leiden
Lenins hat ſeine Urſache in der ſchlechtgeheilten Wunde, die ihm bei
einem Attentat der ſozialrevolutionären Dora Kapplan durch einen Re
volverſchuß im Sommer 1918 beigebracht worden iſt.

Die Lage in Jrland hat ſich dadurch verſchärft, daß der Bürgerkrieg zwiſchen Südirland und Ulſter, deren Mannſchaften ſich beweaitet

an der Grenze gegenüberſtehen, auszubrechen droht. Das ſchwierige
Problem der iriſchen Frage war von jeher weniger die Regelung des
Verhältniſſes zwiſchen England und Jrland, als die Auseinander
ſetzung zwiſchen dem agrariſchen, katholiſchen Südirland und dem pro
teſtankiſchen, induſtriellen Nordirland.

Im römiſch katholiſchen Klub zu Waſhington hat der italieniſche
Botſchafter eine Rede gehalten, in der er erklärke, es ſei die höchſte Zeit.
der törichten Legende von „dem Gefangenen im Vatikan“ endlich ein
Ende zu machen. Niemand dürfe mehr behaupten, daß die EinheitJtaliens mit der Unabhängigkeit der katholiſchen Religion in Wider
ſpruch ſtehe. Selbſtverſtändlich iſt die ſog. Gefangenſchaft des R ket
im Vatikan nur ein ſymboliſcher Proteſt gegen die Einbeziehung des
ſouveränen Kirchenſtgates in das geeinte Königreich Jtalien. Ob aber
die merkwürdige und viel Aufſehen erregende Rede des Botſchafters
der richtige Weg iſt, um die Beziehungen zwiſchen Vatikan und Quirinal
anzuknüpfen, muß füglich bezweifelt werden.

e

Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat erklärt, daß die e Ope
rationen in Marokko zum Stillſtand gekommen ſeien und dort Ruhe
herrſche. Die Tatſache, daß Marokko wieder auf der politiſchen Bild

welche Rolle die verſchiedenen marokka
Kriſen im deutſch-franzöſi u Gegenſatz geſpielt und ihn ſo

ſchärft haben, daß ein franzöſiſcher politiſcher Schriftſteller in der
von 1905 nicht mit Unrecht die Wurzel des Weltkrieges ſehen konnte.

c

Die bisher in Geltung geweſene Reichsſchutzpachtordnung tritt am
31. Mai 1922 von ſelbſt außer Kraft, trotzdem ſind die Vorarbeiten
zum Erlaß einer neuen Reichs zpachtordnung noch nicht zum Ab
ſchluß gelangt. Da über dieſe Verzögerung in den Reihen der Päüchter,
die für die deutſche Nahrungsmittelerzengung von großer Wichtigkeit
ſind, große U e entſtanden iſt. iſt von ſeiten der demokratiſchen Frak
tion des 9 s eine kleine Anfrage eingebracht worden, bis wann
die R re Vorbereitungen ſo weit abgeſchloſſen haben

rge ein Geſetzentwurf über die Reichspachtſchutz

fläche erſcheint, erinnert daran, t

ch

e

ß des Preußiſchen Landtages brachten die demo
kratiſchen Abgg. Dominicus und Genoſſen bei der Beratung des Haus
halts des 9 t s des Innern einen Antrag ein, das Staats
miniſterium zu erſuchen die Behebung der finanziellen Notlage der
Gemeinden und Gemeindeverbände als die wichtigſte Aufgabe auf dem
Gebiete der kommunalen Reform zu betrachten und demgemäß dem Mi-
niſterium des Jnnern die maßgebende Stellung in der Bearbeitung
dieſer Frage zu wahren.

Jm Hauptausſchu

Lloyd George iſt müde. In Criccieth nahm er an einer intimen
Ausſprache teil. Bezugnehmend auf die NAußerung eines Geiſtlichen,
daß er, Lloyd George, den Berg des Ruhmes und der Verantwortlich
keit erklommen habe, warnte der Premierminiſter die Jugend und ſagte,
dieſer Berg ſei keineswegs ein beneidenswerter Ort, je höher man
klimme, um ſo kälter und einſamer werde es, man ſei Sturm und Wind
und allen Arten von Angriffen ausgeſetzt. Man müſſe ſich zahlreiche
An nehmlichkeiten und den Frieden des häuslichen Lebens verſagen.
Lloyd George fügte hinzu, kein Mann habe eine ſo große Laſt auf ſich
nehmen müſſen, wie er ſelbſt während der letzten Jahre.

Der „Lübeckſche Anzeiger“ meldet aus Kopenhagen: Dänemark ſteht
vor großen wirtſchaftlichen Ereigniſſen. Die Arbeiterausſperrungen aller
Kategorien werden fortgeſetzt. Am 1. April laufen die Lohnabkommen
mit zwölf Berufsgewerkſchaften gb. Der däniſche Arbeitgeberverein behie die Tarife um 20—25 Prozent herabzuſetzen, Verhandlungen
e und erforderlichenfalls am 1. April zur Ausſperrung über
zugehen.

e

Provinz und NVachbarländer.
Die Jahresverſammlung der Frauenhilfe der Provinz Sachſen

in Halle
begann am Sonntag mit einem Feſtgottesdienſt in der Pauluskirche.
Die Feſtpredigt hielt Generalſuperintendent D. Jacobi- Magdeburg.
Der Begrüßungsabend war ebenfalls ſtark beſucht. Die Vorſitzende,
Frau v. d. Schulenburg, begrüßte die Erſchienenen. Es ſprachen
alsdann Paſtor Dr. Hagemeiſter, Geheimrat D. Eger, Profeſſor
v. Drigalski. Sup. Moehr hielt einen Vortrag über „Frauen-
hilfe und Wohlfahrtsbeſtimmungen“. Zum Haupttag ver Jahresver-
ſammlung hatten ſich zahlreiche Abgeordnete aus allen Teilen der Pro
binz eingefunden. Die Verſammlung wurde von Generalſuperintendent
D. Jacobi- Magdeburg geleitet und mit einer Andacht von Geheim-
rat Prof. D. Feine eröffnet. Den Hauptvortrag hielt Profeſſor
D. Julius Richter Berlin über „Die Mitarbeit der Frau im
Geiſteskampf der Gegenwart“. Geheimrat Prof. D. v. Dobſch ütz
ſprach über „Gerichtshilfe durch die Frauen“. Nachdem Frau Direk
tor Knagk- Magdeburg für die Techniſche Nothilfe geworben hattke,
ſprach Frl. Seelmann- Potsdam über den „Zuſammenſchluß der
evangeliſchen Hausfrauen zum Zweck ihrer berufsſtändigen Ver
tretung“. Die Tätigkeit der Hausfrau wird immer noch viel zu wenig
gewürdigt, darum iſt kraftvoller Zuſammenſchluß der evangeliſchen
Hausfrauen notwendig. Wirtſchaftliche Vertretung allein hilft nichts,
wenn nicht das evange ittliche Bewußtſein dazu tritt. Darum iſt
dringend zu wünſchen, daß überall im Anſchluß an die Frauenhilfen
die Gründung von Hausfrauenabteilungen guch in der Provinz
Sachſen baldigſt in die Wege geleitet wird. An alle Vorträge ſchloß
ſich eine lebhafte Ausſprache, in der ſich der größte Teil für die Grün-
dung von Hausfrauenabteilungen ausſprach. h.

Großes Schadenfener auf der Domäne Moſſe
bei wWolmirſtedt.

est, 21. März. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe
2 Uhr auf der Domäne Moſe ein Brand, dem die

T o

Wolmirſt
entſtand nachts

5 Jganze Bren eile des Keſſelhauſes zum Opfer fielen.
Rund Branuntweins mußten aus den Baſſins

er Exploſion vorzubeugen. Die Feuerwehren
igten ſich ſchnell und mit großem Eifer an den

ein Weikergreifen des Feners glücklicherweiſe ver
hindert werden konnte. Große Mengen Gerſte und Mais ſind eben
falls ein Raub der Flammen geworden. Die eigentliche Brennerei
bildet einen wüſten rauchenden Trümmerhaufen. Wegen der immer
wieder aufkommenden Bra de war auch am Dienstag mittag noch
ein ſtarkes Brandkommando am Platze. Der Schaden iſt ſehr hoch.

BanderolenFälſchung.
22. März. Die hieſige Kriminalpolizei iſt um
n und Banderolenfälſchungen auf die Spur gekommen. Kürzlich wurden der Lithograph Roſenberger, der Schloſſer

Krauße und der Arbeiter Recke verhaftet, weil ſie auf der Heidecks
burg zwei altertümliche Uhren im Werte von 60 000 A geſtohlen hatten.
Die Uhren konnten inzwiſchen in Rudolſtadt bezw. Jena wiedererlangt
werden. Nun ſtellt ſich heraus, daß die drei eine ganze Reihe Dieb-
ſtähle, die in letzter Zeit in Rudolſtadt vorgekommen ſind, auf dem
Kerbholz haben. Durch die Feſtnahme des Roſenberger wurde ferner
eine Geheimdruckerei entdeckt, in der Zigarettenbanderolen in großen
Mengen hergeſtellt wurden. Und zwar ſtellte ein ſehr begüterter Land
wirt in Etzelbach ſeine Räumlichkeiten für die Geheimdruckerei zur Ver
fügung. Dieſer Landwirt ſteckte außerdem 20 000 und ein Fleiſcher
meiſter in Schwarza bei Rudolſtadt 14000 X in das „Unternehmen“,
um es rentabler zu geſtalten. Unter den Banderolenſchiebern befindet
ſich auch ein Poſtbeamter in Teichel. Der heimliche Druckereibetrieb
auf dem Etzelbacher Gutshofe arbeitete mit Hochdruck. Die letzte der
gefälſchten Banderolenſerie z. B. wurde in vier Tagen und vier Nächten
hergeſtellt. Mittelsperſonen ſchafften die Banderolen nach Leipzig,
Dresden und Gera. Bis jetzt gelang es in Gera falſche Steuermarken
im Werte von 124 Millionen Mark zu beſchlagnahmen. Auch in
Schwarza wurden für 110 000 A Banderolen beſchlagnahmt.

abgelaſſen n
aus der Um
Löſcharbeiten

R dol adfangreichen Diebſtähle

Beendigung des Landarbeiterſtreiks im Kreiſe Sangerhauſen.
Sangerhauſen, 21. März. Der von c Seite

angezettelte wilde Landarbeiterſtreik auf 24 Gütern im Kreiſe Sanger
Naſen iſt beendet. Der angerufene Schlichtungsausſchuß in Sanger
hauſen entſchied dahin, daß der Streik als ein wilder anzuſehen und

die Arbeit wieder en de ev
folge auch zum großen Teil die

Merſeburg und Amgegend.

Merſeburg und das Gelſeltal.
Uns geht folgende Zuſchrift zu, die wir gern zur Veröffentlichung

bringen. Die Red.
erſeburg macht, wie aus den in letzter Zeit im „Merſeburger

Korreſpondent“ erſchienenen Artikeln erſichtlich i in Ubereinſtim-
mung mit ſeiner n die Mut nſtrengungen, um
den ihm gebührenden Platz in verkehrspolitiſcher Hinſicht zu erobern.
Zweifellos profitieren auch wir Geiſeltalbewohner von jeglichem Ge
winn, den die im Eingangstor zu unſerm Reich liegende und naturnotwendig für uns als Fentennt in Frage kommende Stadt erzielt.

Jede ſtiefmütterliche Behandlung Merſeburgs durch die Eiſenbahn
verwaltung wird uns in gleichem Maße zuteil. Man hält uns nicht
für verkehrsbedürftig, obwohl andererſeits die Bahnſtrecke im Geiſel
tal zweigleiſig ausgebaut werden muß, um den Kohlenzügen genügend
Mehr zu ſchaffen, aber nur für die Kohlen nicht für die
Menſchen. Unſere Entwicklung ging zu ſchnell und in den Stuben,
in denen noch immer St. Bürokratius ſein geruhſames Leben führt,
kann e keinen Eindruck machen, daß im Geiſeltal rund
14 000 Einwohner heimiſch geworden ſind. Wir haben heute die
größten Braunkohlenfelder in Mitteldeutſchland und 10 Prozent der
geſamten Produktion an Braunkohlenbriketts erfolgt im Geiſeltal.
Elf Gewerkſchaften, teils zu großen Konzernen vereinigt, beſchäftigen
Tauſende von Menſchen in ihren Gruben. Angelockt von den reichen
Bodenſchätzen ziehen weitere Jnduſtrien her und die Entwicklung von
n zur Großinduſtrie geht mit Rieſenſchritten vorwärts

Wie aber wir die Merſeburger Offentlichkeit, die ſtrebenden Ver
eine und behördlichen Stellen zu unterſtützen ſtets beſtrebt ſein werden,
ſo wünſchen wir andererſeits auch Jntereſſe für uns. Wir brauchen
unbedingt eine

Spätabendverbindung von Merſeburg.
Sei es auf dem Wege der Reichseiſenbahn oder der Elektriſchen
Bahnen. Der letzte Zug verläßt Merſeburg um 8,52 Uhr, die letzte
bis Mücheln verkehrende Elektriſche um 9,15 Uhr. Das iſt entſchieden
zu früh. Wir können an den vielen Veranſtaltungen bildender und

eſelliger Art nicht teilnehmen, da wir von dem von Natur und Geſchichte beſtimmten Mittelpunkt unſeres geiſtigen und wirtſchaftlichen

Lebens abends nicht mehr zurückkehren können. Das Fehlen dieſes
Hinterlandes mit rund 14 000 Einwohnern aber macht ſich für Merſe
burg ſehr bemerkbar. Dort könnte das künſtleriſche Leben eine vielgrahere Höhe erreicht haben, wenn wir nicht ſyſtematiſch ausgeſchaltet

wären, denn ſoviel ich weiß, ſind auch die Anwohner der Eiſenbahn
Strecke Merſeburg Lauchſtedt-- Schafſtädt und mit ihnen des dicht-
bevölkerten „Grundes“ genau ſo abgeſchloſſen wie wir im Geiſeltal.
Jn erſter Linie ſind doch alle künſtleriſchen Unternehmungen, alle Be
ſtrebungen bildender Art, alle Merſeburger Vereine und durch dieſe
Handel und Gewerbe in Mitleidenſchaft gezogen und intereſſiert und
man ſollte meinen, daß alle dieſe in Frage kommenden Stellen uns die
Hand reichen und mit uns energiſch die Forderung nach einer ſpäteren
Abendverbindung ins Geiſeltal erheben. Könnte man nicht ent
ſprechend der Dürrenberger Strecke

um 10,44 Uhr eine letzte Elektriſche einlegen?
Für die nötige Benutzung wird ſchon geſorgt werden und ſich der Be
trieb ſicher rentieren. Die außerordentlichen Vorteile, die für Merſe
burg daraus entſtehen, liegen doch klar auf der Hand. Auch die Stelle,
die auf die Merſeburger Uberlandbahnen Einfluß hat, die Stadt
Merſeburg, würde bald den befruchtenden Einfluß merken, der ſich
aus erhöhtem Steuerertrage aus den Veranſtaltungen uſw. ergeben
würde. Vielleicht zeigt auch der Kreis Merſeburg für ſeine Bewohner
das nötige Jntereſſe und macht ſeine gewichtige Stimme als Aktionärder Mubag geltend. Zählt auch der Kreis Querfurt zu den Aktio-

nären? Dann hätten wir ſie ſo n beieinander. Vielleicht aber
brauchen wir nicht einmal alle dieſe Stellen in Bewegung ſetzen, wenn
die Direktion ſich den Geſuchen, die von allen Seiten kommen ſollten,

willfährig erzeigt. JDie zweite Frage, die uns ſehr intereſſiert, iſt der Bau der Über
landbahnlinie

Merſeburg Großkayng oder Frankleben Großkayna.
Wenn man die vielen Hunderte, ja Tauſende anſieht, die den Weg von
Haynga nach Frankleben zur Elektriſchen machen oder per Rad den Hin
oder Herweg machen, dann frägt man ſich, warum denn hier noch keine
Verkehrsverbindung geſchaffen iſt. Es beſteht ein Vertrag zwiſchen
der Merſeburger Uberlandbahn und der Gewerkſchaft Michel, die doch
am Bau der Linie ſehr intereſſiert ſein dürfte, und mit ihr die Kraft
ſtation Großkayna, der Siegen-Solinger-Gußſtahlverein uſw. Wenn
auch der Siedlungsbau in dem Beſtreben, möglichſt alle Arbeiter nahe
der Arbeitsſtätte unterzubringen, rüſtig vorwärts ſchreitet, ſo ſind doch
Jahre hinaus noch viele Arbeiter gezwungen, die Bahn zu benutzen.
Hinzu kommen die Einkaufsfahrten in die in einer halben Stunde
erreichbare Stadt, ſo daß über die nötige Benutzung dieſer Strecke
bezw. Nebenſtrecke (es braucht ja nur ein Pendelwagen zu ſein) kaum
Zweifel beſtehen könnte, und auch nicht beſtanden haben, denn ein
Plan hat doch ſchon vor mindeſtens Jahresfriſt zur Einſicht ausgelegen.
Warum aber hört man heute nichts mehr davon Stimmt es, was in
einem Artikel des „Merſeburger Koxreſpondent“ einmal geſchrieben
war, daß der nach dem Ausliegen der Pläne begonnene Bau eines oder
mehrerer Häuſer im Linien-Gelände der Bahn dieſes hochnotwendige
Projekt zum Scheitern gebracht bat? Wie iſt es aber möglich, daß
derartige, die Allgemeinheit ſchädigende Eigenbrödeleien vorkommen
können, denn auch im Geiſeltal dürfte es eine Baupolizei geben! Wenn
dies aber nicht der Fall iſt, dann möchte ich an den Herrn Landrat des
Kreiſes Merſeburg den dringenden Appell richten, doch Mittel und
Wege zu finden, um Regel in das Chaos zu bringen, reſp, wenn er
nicht zuſtändig ſein ſollte, beim Regierungsvräſidenten in dieſem Sinne
vorſtellig zu werden. Denn je weiter die Zeit fortſchreitet, deſto
ſchwieriger wird beim intenſiven Wohnbau, der hier betrieben wird,
die Linienführung werden.

Nur die fehlende Unterbringungsmöglichkeit für die Arbeitnehmer
iſt das Hemmnis, das jetzt noch manche großen Werke von der Nieder
laſſung Abſtand nehmen läßt. Hier muß eine feſte Hand eingreifen,
die ſich den Dank der Zukunft verdienen würde.

Das ſind zwei unſerer Bitten, die hoffentlich nicht ungehört ver
Hallen, ſonſt kann man der wenig rührigen Mexſeburger Geſchäftsweltden Vorwurf mangelnden Jntereſſes für ihre Balanſt nicht erſparen.

Kommen Sie einmal hinaus ins Geiſeltal und ſeine Nachbarſchaft.
Sie kennen das Tal von einſt kaum wieder.

Merſeburgs Zukunft liegt nicht nur in Leuna, esliegt ebenſoſehr im Geiſeltal!
Hütet eure Kinder vor dem frühzeitigen Sitzen auf der kalten

Erde! Dieſes Mahnwort richtet ein Kinderarzt an die Mütter, indem
er ſchreibt: Viele, denen die Wartung und Pflege von Säuglingen oder
kaum des Sitzens und Gehens kundiger Kinder obliegt, glauben den
Kleinen eine Freude zu bereiten, und ſehen es als Abhärtung des Kör
pers an, wenn ſie die Kinder guf den an öffentlichen Plätzen angefah
renen Sand oder ſonſt auf Wieſen und in Gärten umherſitzen und um
herkriechen laſſen. Das iſt ein gefährliches Wagnis, da die bis in
den Monat Juni hinein währende Feuchtigkeit der ſich erſt allmählich
erwärmenden Erde ungemein ſchädlich auf den zarten Bau der Kinder
wirken muß. Aus den anfänglich gar nicht beachteten Erkältungen ent
ſtehen Erkrankungen der Blaſe und Nieren und nicht ſelten bereitet eine
Gedärmverwicklung dem ſonſt kerngeſunden Kinde in wenigen Tagen
ein höchſt ſchmerzvolles Ende. Auch Hüftgelenkentzündungen ſind auf
dieſe Unſitte zurückzuführen.

Was Berliner Zeitungen koſten! Wie alles, ſo müſſen auch die
Zeitungen zum 1. April wieder teurer werden. So oſtet von den
größeren Blättern vom 1. April ab: „Berkiner Tageblatt“ 35 Täg
liche Rundſchau“ 35 Berliner Börſen-Courier“ 35 Berliner
BörſenZeitung“ 35 „Voſſiſche Zeitung“ 28 „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ 35 C monatlich.

Wegnehmen der Zeitung aus dem Hausflur iſt Diebſtahl Daß
die von den Zeitungsträgern in den Hausſluren niedergelegten Zeſtungen
von e Perſonen weggenommen werden, iſt keine Seltenheit; es
iſt aber nach einem Gerichtsurteil als Diebſtahl anzuſehen und ſtrafbar.
Die Strafkammer in Duisburg hatte einen Zeitungsmarder mit 300
Geldſtrafe bedacht und nur deshalb dieſes milde Urteil gefällt, weil es
die Straftat als Unterſchlagung betrachtete.

Die Landarbeiter haben deinzu
rbeit wieder aufgenommen.
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Nr. 69, Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 22. März 1022.
Seite

Märzſchnee tut bekanntlich nach einem alten Volkswort den
Saaten weh. Nach den ſchönen Vorfrühlingstagen voll Sonnengold
und Wärme hatte ſich bei Beginn des eigentlichen Lenzes geſtern ein
leichter Schneeflockenfall eingeſtellt. Wir wollen hoffen, daß der Rück
fall in den Winter beim Lenzbeginn eine nur ſchnell vorübergehende
tterlaune iſt. und daß der Lens nun vald endgültig ſeinen Einzug
hält Hoffentlich haben ſich die Leute mit Sommerſproſſen die ſchöne
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, die fatalen braunen Fleckchen mit
Märßſchuee reinzuwaſchen.

Eine empftndliche Kälte brachte die vergangene Nacht. Das
Thermometer zeigte teilweiſe eine Minustemperakur von 3 Gr. ECelſ. an

Erwiſchte Jahrmarktsdiebe. Am 20. d. Mts. abends, wurden
durch Beamte der Schutzpolizei zwei Perſonen feſtgenommen, die nach
Zerſchneiden einer Zeltbahn aus einem Stande auf dem Jahrmartte
größere Mengen Porzellan geſtohlen hatten. Das Diebesgut wurde
ihnen abgenommen und dem Eigentümer wieder zugeſtellt

Der Wochenmarkt. Der Wochenmarkt hat dem Jahrmaxkt
weichen müſſen. Er hatte ſich r den Grünmarkt zurückgezogen. ar
Haufen gab es wenig. Eine Höterin verkaufte Eier (270 n
Gemüſe wurde zum Kauf angeboten: Wirſing das Pfund zu s
Spinat das Pfund 2,50 Blumenkohl ein S 9

Merſeburger Kberlandbahn. Ab 1. April tritt laut Anzeige in
der heutigen Zeitung eine Erhöhung der Fahrpreiſe ein.
d Aus techniſchen Gründen erſcheint die heutige Ausgabe dieſer
Zeitung nur in einem Umfange von 4 Seiten. Es mußten daher einige
Berichte, ſowie die vollſtändige Liſte der diesjährigen Konfir
man den für morgen zurückgeſtellt werden.

Was ſchenke ich zur Konfirmation? Das iſt die Frage, die
Es ſollmancher ſich in dieſen Tagen mit Bedenken und Sorgen vorlegt.etwas Gutes, Wertvolles ſein aber der Koſtenpunkt! Da ſt ein gutes

Buch immer noch am billigſten. Es iſt eine Gabe in ſchönem, würdigem
Gewande und von dauerndem Werte Wenn es gut ausgewählt iſt, ſo
heſt es der junge Menſch, dem es geſchenkt wird, gern Bücher auf
„Zuwgchs“ ſollte man nicht ſchenken und kehrt auch im ſpäteren
Leben gern dazu zurück. Eine reiche Auswahl guter, preiswerter Kon
firmationsgeſchenke an Büchern und kunſtgewerblichen Sachen (Broſchen,
Armreffen) uſw. bietet die Bücherſtuübe im „Herzog Chri
ſt i an“, die jeden Tag von 3-6 Uhr zum Verkauf geöffnet iſt.

Der Deutſche Gewerkſchaftsbund (D.G.B.) hielt geſtern abend
im Reſtaurant Hälber Mond unter regſter Beteiligung der einzelnen
Verbände ſeine Veenn a r ab. Nach Verleſung des Proto
kolls der letzten Verſammlung gab der bisherige Vorſitzende Woop
Merſeburg kund, daß er infolge Berufung als Gewerkſchaftler nicht
mehr in der Lage ſei, ſein Ehrenamt guszuüben. An ſeine Stelle
wurde einſtimmig Methfeſſel- Merſeburg gewählt. Es wurde be
ſchloſſen 8. pro Kopf und Jahr nach der Zahl der Milglieder der
einzelnen Verbände Gewerkſchaftsbeitrag zu erheben. Jm Mittel
punkt der Verſammlung ſtand ein Vortrag des cand. iur. Penſing
über Arbeiterſchutz und Betriebsorganiſation. Der Vortrag löſte eine
Lege Debatte aus, aus der zuſammenfaſſend hervorging, daß in den
leinbetrieben man der Durchführung des Betriebsrätegeſehzes noch
machtlos gegenüberſteht. An kraſſen Beiſpielen wurde gezeigt, wie
heute noch der rote Terror in der Kleininduſtrie unbeſchränkte Macht
ausübt. Der D.G.B will am Anfang April erſtmalig hier in Merſe
dar e die Offentlichkeit treten, um der Allgemeinheit ſeine Ziele
arzulegen.

Arbeitsgemeinſchaft für Kunſtgeſchichte im Herzog Chriſtian
a den 24. März fällt aus. Nächſter Vortrag: Freitag den
31. März.Einheitsrerband deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener, Ortsgrnype Merſeburg. Der Vorſtand macht die
Kameraden und Kameradinnen auf den heute abend 8 Uhr bei
Kamerad Planert, (Gaſthof zur Grünen Linde) ſtattfindenden Unter
haltungsabend aufmerkſam und bittet um zahlreiches Erſcheinen

r

Das Vaterunſer im Lichte der Gegenwart.
Die Verſammlung des Bundes „Freie Volkskirche“, die geſtern

im Saale des Männer- und Jugendpereins tagte, erfreute ſich eines
überaus zahlreichen Beſuchs. Mehr als hundert Männer und Frauen
aus allen Ständen und Parteirichtungen hatten ſich eingefunden. Ein
Zeichen davon, wie das Bedürfnis nach Klarheit im religiöſen Leben
überall vorhanden iſt. Die verſchiedenfache Aufnahme, welche der
letzte Vortrag über die 10 Gebote gefunden hatte, mochte wohl e
eine gewiſſe Anziehungskraft ausgeübt haben. Superintendent Prof.
Bithorn ſprach über „Das Vaterunſer im Lichte der Gegenwart
Nicht das ganze Stück wollte er behandeln; dazu iſt es viel zu reich
haltig. Nur der Kernpunkt, die Anrede, ſollte beſprochen werden.
Sind wir hier recht eingedrungen, ſo ergibt ſich das andere von ſelbſt.
Die Form „Vater unſer“ hat eigentlich etwas Befremdendes. Luther
ſtand, als er die Form ſo prägte, unter dem Einfluß der lateiniſchenÜberlieferung der katholiſchen Kirche Beſſer iſt es, die alte Form ab
zuſtreifen und zu ſagen

„Unſer Vater
Schon das erſte Wort „Unſer“ iſt von tiefem Gehalt und gibt dem
ganzen Gebete ein ſoziales Gepräge. Wenn wir es recht beten, dann
fühlen wir uns nicht allein vor Gott ſtehend; jede Selbſtſucht hat zu
ſchwinden. Wir müſſen denken an Freund und Heind, an alle Völker.
Dann wird aber auch das Gemeinſchaftsgefühl geſtärkt, das allen
Völker und Raſſenhaß verſchwinden läßt. Das Wort Vater hat
einen krauten und innigen Klang. Jeſus muß es wohl in einer beſonderen Klangfarbe geſprochen oben Auffallend iſt ein Wort des
Paulus „Jhr habt einen kindlichen Geiſt empfangen durch welchen
wir rufen Abba, lieber Vater“. Dieſes hebräſche Wort „Abba“
wiſchen lauter griechiſchen Wörtern iſt kaum anders zu rklären, alsdaß der erſten Chriſtengemeinde das Wort Vater noch in dem Klange

erinnerlich war, wie es Jeſus geſprochen hatte. Freilich, das Wort
„Vater“ im Gebet recht ſprechen zu lernen, iſt eine ſchwere Kunſt
Viele ſind durch den Weltkrieg an ihrem Vaterglauben irre geworden.
Nur der wird das rechte Verſtändnis haben, der dieſe Wahrheiten
innerlich er lebt hat. Mit dem Worte Vater verbinden wir das Ge
fühl des Wohlwollens der Liebe. Liebe iſt aber nicht ſchwächlich, wie
zu oft bei dem menſchlichen Vater. Gottes Liebe trägt ein anderes
Gepräge. Sie will den Menſchen vorwärts bringen. Hierzu gehört
Glauben. Man könnte den Glauben als das Witterungsvermögen für
die höchſten Werte der Welt bezeichnen. Wir Menſchen haben die
Wege zu gehen, die Gott mit uns gehen will. Es ſind deshalb im Welt
kriege und durch ihn von Gott abgekommen, weil ſie von Gott eine
falſche Auffaſſung hatten. Glauben haben heißt ein Wirk-
lichkeitsmenſch ſein; ſonſt bricht das leichte Kartenhaus zu
ſammen. Dann aber wird auch die Bahn frei für einen rechten
Gottesglauben. Humboldt hat einſt das Wort geprägt:

„Schmerz iſt nicht immer Unglück;
Glück iſt nicht immer Freude
Wer ſein Geſchick erfüllt, dem lächeln ſie beide

So verſtanden, wird das ſcheinbar Hemmende eine tragende Kraft.
Der Vaterglauben iſt nie etwas Fertiges, er muß an jedem Tage neu
erprobt werden. Wenn das Gefühl den Menſchen beſeelt, daß Gott
mit uns noch Großes vor hat, daß ſein Wille wohl zuweilen hart und
unerbittlich iſt, ſo wird er das Wort Vater recht verſtehen und beten
können. Die Welträtſel n ſich nicht e e e und en
löſen, ſondern nur von Fall zu Fall. Ungelöſte Rätſel werden auch
dem Gläubigſten, noch genug übrig bleiben. Endlich das Wort „in
dem Himmel“. Es iſt für uns Menſchen der neuen Zeit nur ein
Bild. Nun gilt es, zu ſuchen, was hinter dem Bilde verborgen iſt.
Das Näherkommen zu Gott iſt nicht an eine Lokalverände
rung gebunden, ſondern aneine Jnnenveränderung.
Werdet ſehnende, ſtrebende Menſchen! Selig ſind, die da hungert und
dürſtet nach der Gerechtigkeit! So gibt es im Streit um die Bekennt
niſſe kein ſchöneres chriſtlicheres Glaubensbekenntnis als das Vater
unſer mit den angeſchloſſenen Bitten. Bei gottesdienſtlichen Feiern iſt
doch zu bemerken, wie ſelbſt gleichgültige Menſchen, ſobald ſie das
Vater unſer hören, eine andere Stimmung überkommt. Es bildet den
Höhepunkt des Gottesdienſtes.

Jn einem kurzen Schlußwort kam der Vortragende noch einmal
auf kirchliche Bekenntniſſe zu ſprechen. Sie ſind ehrwürdig, da We
Väter um ſie gerungen haben. Unſerer „Freien Volkskirche“
kommt es darauf an nicht etwas ren eſondern das Ewige, Bleibendeherauszuſchälen. So
hoch uns Luther ünd ſeine Worte ſtehen größer iſtfür uns das, was Jeſus gebracht hat. Hier gilt es,
dreſe Wahrheiten alle Tage neu zu erobern. Menjchen, die in Jeſu Geiſt leben und wirken, werdenel ne Karche am beſten fördern.

„Kleie aus der Zeit der Zwangswirtſchaſt.“
Vom Magiſtrat geht uns ſolgender Artikel le von Arte
Jn der letzten Zeit ſind in der Tagespreſſe wiederholt Artikel erHienen, die ſich e das Vorgehen der n wer beim

bſatß von Kleie „aus der Zeit der Zwangswirtſchaft“ wenden. Zwei

e ne ſind es die hierbei immer wiederkehren und ſtets gegen
die Reichsgetreideſtelle gerichtet ſind. Einmal wird der hohe Preis de
anſtandet, der 340 für den Doppelzentner betragen und eine wuche
riſche Ausbeutung der Landwirte darſtellen ſoll zum anderen wird an
genommen, die Reichsgetreideſtelle habe die Kleie trotz der r
n zu lange lagern und auf dieſe Weiſe zum Teil verderben

ſen.
Beide Vorwürfe ſind unberechtigt. Die Reichsgetreideſtelle iſt mitder Abgabe der Kleie, die aus der Zeit der Zwangswirtſchaft ſtammt,

nicht befaßt, en iſt dies ausſchließlich Aufgabe der Bezugs
vereinigung der deutſchen Landwirte.
Bei der Abgabe der Kleie durch die n handelt es

ſich Am zwei Poſten von Kleie. Der erſte betrug 8000 Tonnen und
wurde noch im Wirtſchaftsjahr 1920/21 und daher auch zu dem für
jenes Jahr geltenden Höchſtpreis (2665 K je Zentner) an die Länder
ur Beſeitigüng dringender Futternotſtände verkeilt; der zweite Poſten
eträgt 18 000 Tonnen und iſt Anfang Dezember alſo mehrere Mo

nate nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Kleie, auf die Länder
ümgelegt worden.

Die Bezugsvereinigung ſollte, entſprechend einer generellen An
weiſung des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft,
die Hleie zum Marktpreis abgeben, dabei aber die Frachten bis zurEmpfangsſtation tragen und den durch die höhere Ausmahlung des
Getreides bedingten Minderwert der Ware berückſichtigen Sie hat, da
der Marktpreis für freie Kleie Anfang Dezember etwa 200 be
trug unter Abzug des Minderwertes 170 je Zentner einſchließlich
Sack frachtfrei Empfangsſtation, für den angemeſſenen Marktpreis
erachtet. Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
hat auf die Vorſtellungen einzelner Länder hin, die bei der Feſtſetzung
des Kleiepreiſes noch weitergehende Rückſicht auf die hohe Ausmahlung
einpfohlen, den Preis um 40 alſo auf 180 je Zentner herabgeſeßt.
Eine weitere Herabſetzung des Preiſes hätte, zumal die Preiſe auf dem
freien Markt ſteigende Tendenz haben, eine Verbilligung der
Kleie bedeutet. Die Lieferung verbilligter Hleie hätte aber die Ver
teilung nach einem genau beſtimmten Maßſtab, etwa nach den früheren
Getreideablieferungen der Landwirte, und damit die Wiedereinrichtung
des längſt abgebauten großen Verteilungsapparates erſordert, oder
aber zur Folge gehabt, daß die Verbilligung verhältnismäßig wenigen
land wirtſchaftlichen Betrieben zugute kommt, die dadurch gegenüber
den nicht bedachten Landwirten einen unverdienten Vorteil erlangen
würden. Jm letzteren Falle käme noch dazu, daß dem Vorteil des
Bezuges verbilligter Kleie entſprechende Gegenleiſtungen der betreffen
den d zugunſten der Allgemeinheit nicht gegenüberſtehen
würden.
Die verhältnismäßig ſpäte, Anfang Dezember 1921 erfolgte Aus

ſchüttung der 18 000 Tonnen Kleie beruht darauf, daß die Bezugs
vereinigung der deutſchen Landwirte erſt nach Erfüllung des größten
Teiles ihrer früheren Lieferungsverpflichtungen zu überſehen ver
miochte, ob und welche Uberſchüſſe ſich am Ende der ſiebenſährigen
Kleiebewirtſchaftung ergeben würden, und daß die Schlußverteilung
daher erſt in dem Augenblick ratſam erſchien, in welchem angenommen
werden konnte, daß etwa neu eingegangene Lieferungsverpflichtungen
ébenfalls noch erfüllt werden könnten. Die von land wirtſchaftlichen
Kreiſen wiederholt aufgeſtellte Behauptun, die Reichskleie ſei ohne
Grund übermäßig lange gelagert worden, trifft hiernach nicht zu
Das gleiche gilt für die Annahme, man habe die Ware verderben laſſen
ſchön allein deshalb, weil die Aufgabe der pfleglichen Behandlung der
Kleie der Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte, alſo einer
Stelle zufiel, von der man doch ſchon wegen ihrer Eigenſchaft als land
wirtſchaftliche Organiſation annehmen darf, daß ſie berechtigte Jnter
eſſen der Landwirtſchaft beſtens wahrnimmt.

Die Reichsgetreideſtelle gibt zwar auch Kleie ab, es handelt ſich
aber bei dieſer ausſchließlich um ſolche, die bei der Verarbeitung von
ausländiſchem und im Jnland e aufgekauftem Getreide ſowie Um
lagegetreide in den R. G.-Mühlen anfällt. Der Preis für dieſe Kleie
beträgt zurzeit 130 für den Zentner ab Mühle.

Soweit ſich auch gegen dieſen Preis Vorwürfe von landwirtſchaft
licher Seite richten ſei darauf hingewieſen, daß die Reichsgetreideſtelle
den. weitaus größken Teil des Umlagegekreides den Kommunal
perbänden in Körnerform zuweiſt, denen dann nach den Vorſchriften
des Getreidegeſetzes auch die Verfügung über die Kleie zuſteht. Die
Reichsgetreideſtelle iſt danach in erſer Linie auf die Vermahlung aus
ländiſchen Getreides angewieſen Die Hauptmenge der von ihr ab
gegebenen Kleie ſtellt ſomit den Abfall der Vermahlung des aus
ländiſchen Getreides dar, zu dem dann noch geringe Kleiemengen aus
den im Jnland frei angekauften Gekreide und dem verhältnismäßig
wenigen der Reichsgetreideſtelle verbleibenden Umlagegetreide hinzu
treten. Da das ausländiſche Getreide das Vielſache, und das freie
im Jnkland aufgekaunfte Gekreide das Mehrfache des Umlagepreiſes für weJe koſtet, muß der von dex Reichsgetreideſtelle geforderte e

heitspreis von 130 A für den Zentner eher zu niedrig als zu hoch
angeſehen werden.

Tageskalender.

Donnerstag den 28. März.
Jugendl. NaumannArbeitsgemeinſchaft Mitglieder- Verſammlung

Goldene Kugel Volksſchule II (Altenburg) Elternabend 8 Uhr abends
in der Turnhalle. Vortrag Lehrer Günthers über „Neuzeitlichen Unter
richt in unſerer Grundſchule“. S. heutige Anzeige.

Sonntag den 26. März.
Vereins KammDiplomkegeln im „Strandſchlösßchen S. heutige

Anzeige.
Montag den 27. März.

Vortrag über „Schundliteratur“ im Herzog Chriſtian
Dienstag den 28. März

Vaterl. Frauenverein Mitgliederverſammlung und Vortrag im
Schloßgartenſalon.

Sonntag den 2. April.
Vereins Kamm-Diplomkegeln und Gründungsverſammlung des

Lokal- Verbandes der Kegelklubs Merſeburg und Umgegend im „Strand
ſchlößchen“. S. heutige Anzeige.

Wetterwarte.
V. W. am 23 83. (Donnerstag). Meiſt heiter, krocken, Nacht und

Morgen ziemlich ſtrenge Kälte ſelbſt in den Mittagsſtunden wenig über
Null. 24. 3. (Freitag): Zunächſt noch ziemlich heiter und ſtarker
Froſt, nachher eder und etwas mildere Tages und Abendtempe
ratur, etwas Niederſchläge (teils Schnee, teils Regen).

Eine beſſere Zugverbindung Merſeburg Schafſtädt
Schafſtädt, 22. März. Erfreulicherweiſe ſind nun endlich die

Zugverbindungen mit Merſeburg wieder erweitert worden. Die Züge
ab Merſeburg vorm. 8,15 und an Schafſtädt 9,03 ſowie ab Schafſtädt
11,50 und an Merſeburg 1238, welche im Dezember wegen Kohlen
mangels eingeſtellt waren, verkehren ſeit Montag wieder. Dadurch iſt
gewiß dem Wunſche aller Reiſenden entſprochen, zumal gerade dieſe
Züge von und nach hier günſtige Anſchlüſſe haben.

Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 2l. März.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe,

Jn 21 3. 20./3. Jn: 21./8. 20./3.Holland 1.5 1,5 England 1,6 1,5Belgien 8,3 3,1 Amerika 5 1,4Norwegen 2,2 Frankreich a 3 8,0
Dänemark 1,8 1,8 Schweiz 1.4 LSchweden 1,5 1,4 Spanten 1,7Italien 5,5 5,8 Tſchechoſtowakel 17.1 164

Vom Deviſenmarßt.

Nach der geſtrigen ſcharfen Aufwärtsbewegung der ausländiſchenHahn genſier en ſich heute unvermittelt ein ebenſo ſtarker Rück

n ein. Veranlaßt war dieſer einmal durch den höheren New HorkerS Hluhturs der Mark und ferner durch eine in hieſigen Börſenkreiſen

porliegende Meldung über ein weiteres erhebliches Anziehen des Mark
kurſes an der New Yorker Nachbörſe. Dollarnoten hatten infolgedeſſen
in den Vormittagsſtünden mit etwa 282 eingeſetzt, um ſich zu Be
ginn der Börſe bis auf 289 zu 288,50 zu 290 C zu erhoken.
Es wurden ſerner genannt: engliſche Pfundnoken mit 1270 hollän
diſche Guldennoten mit 11 000 ſchweizeriſche Frankennoten mit 5650

Mark, franzöſiſche Franknoten mit 2600 belgiſche Noten mit 2445
Mark, italieniſche Lirenoten mit 1472 rumäniſche Leinoten mit
205 deutſche öſterreichiſche Noten mit 4 ungariſche Noten mit
34 und polniſche Noten mit 7,0234 Außerdem ſtellten ſich.
Chriſtianig auf 5175 Stockholm auf 7590 Kopenhagen auf
6160 und n auf 500Kurz vor 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf 288

Efſektenmarkt.
Berliner Börſe.

Das Geſchäft trug heute das unverändert luſtloſe Ausſehen wie
atn geſtrigen Tage zur Schau Die Sorgen über die weitere Geſtaltung
des Geldinarktes, h die Erwartung über die neuen Reparations
vorſchläge hielten die Spekulation und das Privatpublikum von einer
weiteren Ausdehnung ihrer Engagements zurück. Dazu trug die ſtark
n Haltung der Auslandsdeviſen init zur allgemeinen Reſerve
ei. Auf keinem der einzelnen variablen Märkte war irgendwie eine

beſondere Kursbewegung zu erwähnen In der Hauptſache handelt es
ſich faſt allgemein um das Beibehalten oder um das Aufgeben der bis
her beſtehenden Poſtkiynen. Vorübergehend machte ſich bei einigen der
weſtlichen Montanwerte etwas lebhaftere Stimmung vemerkbar, doch
erlahmte für dieſe bereits um die Mitte der erſten Geſchäftsſtunde das
Intereſſe, als ſich auch hier eine leichte Abſchwächung des Preisſtandes
einſtellte. Beachtenswert war die et der in ländiſchen Anleihen,
von denen ſich die Aprozentige und die 3 prozentige eichsanleihe,
ſowie die 4ptozentigen und 32 prozentigen Konſols größerer Beach
tung bei Warn Kurſen erfreuten. Von den im freien Verkehr ge
handelten Werten e Ronnenberg c e der bei dieſer Geſellſchaft
beſtehenden Intereſſenkonſlikte ſprunghaft ihre Steigerung um 400 bis
auf 3200 Prozent fort.

Leipziger Börſe.
Infolge weitgehender ins t und teilweiſer Abgabeneigunggeſtaltete ſich die Tendenz luſtlos bei leicht abbröckelnden Kurſen. Nur

vereinzelt zeigte ſich ſtärkeres Intereſſe für Jnduſtriewerte artmann
aſchinen waren nach der lehten ſtarken Kursſteigerung wieder weniger

berückſichtigt und mußten 40 Prozent abgeben. Dagegen deign ſich bei
Tertilwerten für Leipziger Wollkämmeret und Leipziger ammgarn
großes Intereſſe bei namhaſten Kursgewinnen. Auch für Ullersdorfer
Werke wurden 100 Prozent mehr geboten. Jm übrigen hielten ſich
Veränderungen in engen Grenzen

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

Hall. Bankver., alte 288, Eiſenwerk Brünner 699 Gottfried Lindner 500
Hall. Pfännerſchaft 900 Halle Zimmern St. 589, Wegelin u. Hübner 2075,
Riebeck Montan 1725, Hall. Maſchiuenfabr. 3750 Zeitzer Maſchinen 3200
Werſchen Weißenfels 2450, Glanziger Hucker 1500, Zugerraffin. Halle o
MAmnmendorfer Papier 1675, Halle Zement Halle Hettſtädt Lit. A 200,
Aktienmalzf. Könnern 735,. Körbisdorfer Zucker do. do. Lit. 8 108

Eilenburger Kattun i2800 Kyffhäuſer Hütte 750 Bruddorf Nietleben

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen per 50 Hilo netto inländiſcher 750 775 t u. Br. brau
ner 750--775 bez. u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 550 bis
575 bez. u. Br. preußiſcher 550 575 bez. u. Br. Gerſte per 50 Kilo
netto Braugerſte hieſige 640- 675 bez. u. Br., Saatgerſte 640-675
bez. u. Br. Wintergerſte 600- 649 bez. u. Br. Hafer ver 50 Kilo
netto in ländiſcher 560— 590 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto ameri
kaniſcher bez. u. Br. Raps per 50 Kilo netto 1000 1050
bez. u. r.

Amtliche Preiſe vom Berliner Produktenmarkt.
Weizen märkiſcher 770 behauptet; Roggen, märkiſcher 560 6570,

pommerſcher 560, ſtill; Gerſte (Sommergerſte) 640-660, e en Hafer,
märkiſcher 580, pommerſcher 575 578, ruhig; Mais, ohne Provenienz
angabe April 500, ruhig; Weizenmehl 1810- 1940, ſeinſtes höher,
behauptet; Roggenmehl 1300 1420, ruhig Weisßenkleie 180 140,
ruhig, Roggenkleie 4390440, ruhig; Viktoriaerbſen 640— 660, Kleine
Speiſeerbſen 550—560, Futtererbſen 540 550. Wicken 750 790, Raps-
kuchen 460 475, Trockenſchnitzel, prompt 410 415 Kartoffeln rote
und weiße 185- 150.

ſtark zurü peiſ ar nicht angebo a inne

e ne e i ebis 240 je nach Sorte und Güte zuſtande

Vermiſchte Nachrichten
Mit dem Flugzeng auf die Zugſpitze.

München, 20. März. Am Sonntag 834 Uhr vormittag ſtieg
der Fliegerhauptmann a. D. Hailer auf dem Flugplatze Schleißheim
bei München mit einer Rumplermaſchine in Begleitung des Jngenieurs
Rockefeller und des Operaturs Ruge, welche die Expedition im FJilm
feſthielten, zur Zugſpitze auf und landete dort um 1028 Uhr. Wann
der Rückflug angetreten wird, und ob er überhaupt möglich iſt, ſteht
noch nicht feſt, da ein Teil des Propellers, ber beim Lauden im tiefen
Schnee aufſtieß, geſpalten iſt. Hauptmann Hailer will, wenn irgend
möglich, die Zugſpitze mit dem Flugzenge wieder verlaſſen. Nach
einer weiteren Meldung fand die Landung auf den Schneefeldern
500 Meter unterhalb bes Gipfels der Zugſpitze ſtatt.

Sechs Gefangene aus dem Charlottenburger Gefängnis entwichen.
Aus dem Amtsgerichtsgefängnis Charlottenburg ſind nachts ſechs

Gefangene entwichen. Sie nahmen ihren Weg durch eine Dachluke,
gelangten ins Nebenhaus, wo ſie die Bodentür aufbrachen und über
die Treppe ins Freie gelangten. Die Flüchtlinge konnten bisher noch
nicht ergriffen werden.

Die Leiche im Koffer.
Königsberg i. Pr., 21. März. Als Leiche wurde, mit Stricken

h in einem Koffer auf einem Hausboden der ſeit einer Woche
verſchwundene Kaufmann Erich William aufgefunden. Der Täter
iſt verhaftet

Dr. Klemperer ärztlicher Berater Lenins
Berkin, 21. März. Zur ärztlichen Beratung Lenins wurde

Geheimrat Dr. G. Klemperer, Direktor der inneren Abteilung des
Krankenhauſes Moabit, nach Moskau berufen.

Großfeuer am Bosporus.
Kon n antinopel, 20. März. Ein Großfeuer zerſtörte die

neuen Anlagen der Standard Oil Company am Bosporus,
Einſtein ſpricht in Paris.

Paris, 21. März. Wie der „Temps“ mitteilt, wird Prof. Ein
ſtein im Colleg de France Ende des Monats eine Reihe von Vorträgen
halten. Der „Temps“ nennt den Gelehrten einen ſchweizeriſchen

Strompreiſe.
Her Strompreis beträgt für e

a S eKraft 4 M. je i9 hoher Doppeltarif 6.10 M. je Kilowattſtunde

G niedriger 3.90 M.
und für Apri 1922r n e MKraft 1425 M.5 hoher Doppeltarif 6860 M. je Kilowatiſtunde.

d niedriger 4.15 M.
Merſeburg, den 18. März 1922. e

VI. 520/21. Der Magiſtrat.
Verantwortlich

r die Redaktion Franz Mößner: für den Anzeigen and Keklametell Franz Weam m
Kämtlich in Merſeburg.

GBerkiner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße
Druck und Veriag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Hr. 68.

Der Rreuzhvf.
Bauernroman von Erich Ebenſtein.

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sanna b noch bläſſer geworden, als ſie ſchon iſt.
ch hab's nit getan, Mutter“, ſtammelt ſie ängſtlich.
S So Nachher hat ſich's der alte Narr, der Aehndl, herausgenom-

men Gewußt wirſt ſchon haben darum. Und das ſehe ich jetzt wohl,
mit euch zwei muß man aus einem andern Ton reden. Das Faulenzen
und Herumſchleichen taugt euch nit mehr, Arbeit braucht ihr!“

Mutter tu ich nit alles was ihr verlangt
Gar nix tuſt! Glaubſt, ich brauche für die paar Stück Vieh eine

eigene Magd? Das kannſt nebenbei beſorgen. Und weil du ſchon nit
taugſt zum Bedienen mit deinem verſchlafenen, muffigen Weſen, ſo wirſt
mir von morgen an in die Küche gehen. Die Köchin geht in vierzehn
er pis dahin ſoll ſie dich noch ein wenig anlernen. Der
M n eMutter unterbricht Sanna ſie erſchrocken, „werdet doch dem
alten Mann nit auch Arbeit aufhalſen wollen

„Gewiß auch nöch werde ich! Gläſer waſchen und Eßzeug putzen
kann er gang gut. Ich werde ſie ſatt, die unnützen Brotfreſſer im Haus!“
Die Stalltür fällt ins Schloß. Gleich darauf hört Sanng draußen
un die ſcharfe Stimme der Mutter und die heiſer grollende des
Aehndl.

Du kannſt lang warten, Kreuzwirtin, ehe ich dir ein Glas anrühre
oder ein Meſſer putze! Freilich habe ich den Pachtleuten gekündigt!
Freilich wohl! Weil die Dirn halt jetzt wieder ſelber wirtſchaften will
auf ihrem Hof, daß du's einmal weißt. Und dabei bleibt's!

„Daßt euch nicht auslachen, Aehndl. Die Dirn iſt minderjährig, und
ich bin ihre Mutter. Ihr aber habt ſchon kein Bröſerl Recht, was zu
ſagen. Die Pachtkündigung habe ich ſchon wieder zurückgenommen.“

Der alte Zoglhofer ſtarrt ſie giftig an.
„So Kein Recht Schwarz auf weiß ſteht der Sanna ihr Recht

am Papier, ſag' ich dir! Da werden wir dir's wohl durch den Advo
katen ausdeutſchen laſſen müſſen.“

Die Kreuzwirtin tut einen Lacher.
„Tut's nur! Tutis nur! Kann mir nur nutzen das. Nachher fechte
ich das Teſtament an und werd's beweiſen, daß der Mann ſchon lang
nimmer richtig beinand war im Kopf, wie er das aufſchreiben hat laſſen!
Und bis der Prozeß zu Ende iſt, bleibt alles beim alten. Jetzt wißt
ihr meine Meinung. Nachher ſchreibt euch noch das dazu hinter die
Sekt von heute an gibt's kein Eſſen mehr für den, der nicht ſeine an
geſchaffene Arbeit tut!“

Kein Eſſen kreiſcht der Alte erboſt auf. „Bildeſt dir etwa ein, du
ſchenkſt mir's Eſſen? Brief und Siegel habe ich darauf bei Gericht, daß

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine 9
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche 7
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

wünſche danken wir herzlichſt.

Spergau, den 21. März 1922.

el
Für die uns anläßlich unſerer Silber

Hochzeit überbrachten Geſchenke und Glück

Albert Harniſch und Frau.

29
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ich verpflegt werde bis an mein Ende am Kreuzhof! Ganz genau iſt's
ausgemacht worden, wieviel ich kriegen muß J

„Strapazier ſich der Aehndl nit“, unterbricht ihn die Kreuzwirtin
kalt, „Kreugzhof gibt's ja keinen mehr, da gilt auch ſeine Schrift nit. Was
ver eht und ausgeteilt wird, bringt das Kreuzwirtshaus, und das ge
hörk mir.“Sie läßt den Alten ſtehen und verſchwindet im Haus. Sanna, die
zitternd unter der Stalltür zugehört hat. und die hämiſchen Blicke des
Geſindes ſieht, das auf ſeiten der Frau ſtehend, die es bezahlt, den Streit
mit Schadenfreude verfolgte, eilt zu ihm.

„Aehndl“, ſtammelt ſie, das Weinen verbeißend, „tut euch nit auf
vegen. Sie ſie meint's wohl nit ſo ſchlimm. Wenn wir nachgeben

„Jch nit! Ich gib nit näch! Jetzt erſt recht nit aushungern
das auch noch! Himmelherrgott“, ſchreit er plötzlich, die geballten Fäuſte
gegen das Haus zu ſchüttelnd, „haſt denn kein Einſehen mehr und keine
Gerechtigkeit? Warum laßt ſie denn nit niederſtürzen, deine Berge, auf
das vermaledeite Weibsbild und ihre Wirtbudiken!

„Halbnarr!“ höhnt die Kreuzwirtin von der Haustür herüber, „die
in ſchon feſt! Geh' der Aehndl lieber Gläſer waſchen, daß er ſich die

ſittagſuppe verdient!“
„Aehndl!“ Sanna ſchlingt die Arme um den alten Mann und will

n dem alten Hauſe hinziehen. Aber der ſchleudert ſie unwirſch
von ſich.„Laßt mich! Biſt auch ſo eine, die mit lauter Nachgeben und Still
ſein ſchuld iſt, daß es ſo weit gekommen iſt. Kein Tröpfel Zoglhoferſches
Blut habt's ihr mehr in euch nit du und nit der Hieſebl

Damit ſtürint er blindlings davon.
Wirre Rachepläne ſchießen ihm durch den Kopf, aber keiner erſcheint

ihm ſtark genug, um die Kreuzwirtin ſo recht zu treffen, wie er möchte.
Und keiner ausführbar.

Das iſt eine ſchlaue, ſtarke der muß eins ſchon auch ſo kommen,

wenn es ſie treffen will. eUnter dem Kreuz an der Zinkenwand ſitzt er lange und horcht hin
auf und ſpäht ins Geſtein. Dann ſchüttelt er traurig den Kopf.

Iſt auch nix. Früher, wo man immer das Rieſeln oben gehört hat
und das heimliche Gekniſter im Geſtein, hat er manchmal gemeint, es
würde eines Tages da etwas niedergehen furchtbar, ungeheuer ein
Bergſturz oder ſo was und der könnte dann wohl die Waſſer in der
Trawwieſener Engſchlucht ſperren, bis ſie ſich wieder einen Weg t

yund vernichtend hinſtürmen talauswärts. Da wäre das Kreuzwirkshaus

e

Und jetzt wie hat ſie geſagt, die Kreuzwirtin Das Teſtament
wollte ſie anfechten Ihren Mann noch im Grab für einen Narren er
klären laſſenUnd wer weiß? Ein gutes Mundſtück hat ſie ja wer wetß, ob
ſie's dann nit durchſetzt bei den Herren

Der Zoglhofer hat nie viel Vertrauen zu den ſtudierten Herren ge
habt. Nachher tät's auch lange dauern, vis es entſchieden iſt. Die
Sanna, die eh ſo hinſchwindet, ſeit dem Unglück mit dem Gamsbacher
und allweil bläſſer wird und keinen rechten Willen mehr hat zum Leben,
die könnte ſterben darüber. Nachher wär's ganz gär.

Dann hätte ſie erſt recht die Oberhand, die Wirtin; denn der Hieſel
auf den iſt wohl nit mehr zu rechnen. Kein einziges Mal hat er ſich

blicken laſſen im Haus ſeit des Kreuzwirts Tod.
Aber was dann Dem Alten wird's ganz alt bei dem Gedanken,

daß es jetzt wieder nichts werden ſoll mit dem Kreuzhof, und alles bleiben
ſoll, wie es iſt.

„Austilgen ſollte man ſie halt, wie ein giftig Gewürm“, ſagte er ein
mal ganz Jaut. Dann ſtarrte er wieder verloren ins Gewände hinauf.

Und dann wird ihm plötzlich ſchwach und elend zumut. Der
Hunger! Seit Morgen treibt er ſich herum, und jetzt geht es ſchon auf
den Abend zu.

Heimgehen Sie bitten um ein Stück Brot
„Ewig nit!“ denkt er mit neu erwachendem Zorn. Wird ihn doch

der Herrgott nit verhungern laſſen, wenn ſchon ſie es tut.
Brombeeren! Gibt ja noch Brombeeren um und um. zwiſchen dem

Geſtein Und dort am jungen Anwachs. Hat ſie der Reif ſchon gebrannt
und iſt auch bereits Neuſchnee darüber gelegen ſind ſie deſto ſüßer.

Gierig wie als Knabe, da er mit einem Stück Brot in der Taſche
als einzige Zehrung für den Tag, hier das Jungvieh von ſeines Vaters
Hof gehütet, fällt der alte Mann jetzt über die ſchwarzen, glänzenden
Früchte her.

Dann ſteigt er trotzig weiter empor. Der Steig, links über einſame
Höhen gegen das Scheidegg zu, iſt wohl ſchon faſt erſtickt durch jungen
Lerchenanwachs, aber er windet ſich doch noch durch, der Zoglhofer.

Halbenwegs die alte verlaſſene Holzknechthütte wird doch noch da
ſein? Da könnte eins ſchon nächtigen zur Not und gar bleiben ein paar
Tage. Brombeeren gibts auch dort. Dann einen Quell nicht weit da
von und Moos genug ſür ein Lager.

Nachher könnte eins nrch Schwämme ſuchen und Preißelbeeren z
Holz genug um und um zum Feuer anmachen, wenn's kalt wird.

Alles vbeſſer, als die da unten ums Eſſen anbetteln!
Ja. Und dort will er dann bleiben, bis ihm was Geſcheites einfällt.

Wie man ihr den Weg verlegen könnte, der Vermaledeiten. Oder wie
man ſie fortbringen könnte vom Mitterboden. Ein Mittel muß es doch
geben, wie eins ſich vor dem Weibsbild verwehren kann?

Die alte Hütte ſteht noch. da. Bei Sternenſchein erreicht er ſie und
taumelt halbtot vor Müdigkeit in eine Ecke. (Fortſetzung folgt.)
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JSlentunſhühne Elternabend Dollsſchue 1

Neues Schützenhaus. (Altenburg)

J Bücher e H. e Zuet d. 23. März, 8 Uhr in der Turnhalle5 Täglich 8 Uhr das große ortrag des Lehrers Günther:Bilder J März- Programm.Kunſtgewerbe Erſt
9 Verkauf täglich von 3-6.

Büffet,

zu verkaufen
Mann, unſer guter

van Mgtant 2r5. eids Dr heller Kinderwagen

zu verkaufen
Preußerſtr. 18, pr. Fl. Sixtiſtr. 18, 3 Tr.

SEESCSSSISSGSGSOS

Segen Heuroiticher Unterrncat n anerer Grandechue.

Auch die Eltern der Schulneulinge ſind eingeladen.
Der Elternbeirat. Das Lehrerkollegium.

S Bekanntmachung. 9
M Vater, der Jnvalid

Karl Schneider

I im 58. Lebensjahre
Im Namen aller

Hinterbliebenen
Pauline Schneider

e und Kinder.
Merſeburg, d.22.3.22.

Beerdigung Freitag
4 Uhr vom Trauer

Sportwagen
ohne Gummibereifung billig
zu verkaufen
Salleſche Str. 74, 2 Tr.

zu verkaufen

1 gebr. Vertilo
Blöſien Nr. 9.

Vom 1. April ab tritt eine

9
S

S Erhöhung der Fahrpreiſe 5

S

S

W auf ſämtlichen Ueberlandbahnlinien ein. Die
S neuen Preiſe für Fahrſcheine und Zeitkarten

z ſind an den Haupthalteſtellen und in den
Wagen veröffentlicht.

S Merſeburger Aeberlandbahnen

S verſchwinden meiſt ſehr
ſchnell. wenn man den Schaum

Aweilshemeinoh. DrBanogegchcnne

im „Herzog Christtn“

Freltag, den 26.,, fällt aus.Picel,
Miteſſer, Flechten

J.

J.

S Akliengeſellſchaft.re S u J 959S e e h 4 4 4hauſe, Markt au

Wangs-Nersteigerung

Am 23. d. M. vormittag
11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof „Zur Sonne“

1 Vertiko u. 1 Feldſtecher
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung. s

eingetroffen bei

Dobkowidtto

e

Merſeburg, 22. März 1922 S
Rettſchlag,

Gerichtsvollzieher. S
S

ne Mandoline u Verl.

u erfr. in der Exp. d. Bl.

1 Federwagen, 1 Zug

Moöbl. Zimmer
ſofort od. ſpäter von ruhig.,
ſoliden Mann, Nähe Leunga
Werke od. Merſebg. geſucht.
Ang. u. 1523 a. d. Exp. d. Bl.

o
1,14, zu verkaufen

in verſchiedenen Breiten und Qualitäten

S S 9 SSo e
dasge-hhner (ebh. ſt

Sand Nr. 16.

Schokoladen,
Kakao, Zucherwaren,

kaufen Sie am vorteilhafteſten bei

Bachran CS.,
Schokoladengroßhandlung

Halle, Markt 6. Tel. 4736
Gegenüber der Börſe.

J.

Tel. 4736.

so

hund, 1 Poſten Schippen
ſtiele zu verkaufen

Röpzig Nr. 8
Mövbl. Zimmer
von jungem Kaufmann zum
1. April geſucht. Angeb.

Ein Schwein
z. Weiterfültern zu verkaufen
Groß-Kayng, Kaiſerſtr. 4. U Fhceunt. 1524 a. d. Exp. d. Bl Ein Fahrrad Weißen Sand zu verkaufen

Kohlenhandlungr

I

Uhren, Coldh- u

Sllherwaren

mit oder ohne Wäſche von
Kaufmann geſucht. Ang.
unt. U. P. 6614 an Rudolf
Moſſe, Halle a. S. e

Einf. möbliertes Zimmer
oder anſtänd. Schlafſtelle

geſucht ſofort oder 1. April.
Nähe Blancke Werke bevor
zugt. Ang u 1521 g. d. Exp.
Suche Schlafſtelle
ſof. od. ſpäter Angenehme
da, wo ich halben Tag S
Beſchäftigung finde, auch
aufs Land. Verſtehe ſämtl
Arbeit. Ang. u. 1520a. d. Exp. I

Welcher epschentreuns

empfiehlt

r e
nenGeschàftshaus Dobkowitz

empfiehlt

le ter

ſind bei uns eingetroffen.

Jumper,
Amſchlagetücher
in modernen Jarben
und guten Qualitäten.

Merſebg., Olgrube29.

a Euer
99 I ggunmel-Lämmer Stadttheater Halle.

4 a Mittwoch, 22. März 1922S Richtöffentliche Vorſtellung. Gründungs Verſammlung des Lokal- Verbandes derDonnerstag, 28. März 1922 Kegelklubs Merſeburg und Umgegend.
Der Schickſalstag.

Jeden Donnerstag, abends 7 Uhr,
im Saalwen Gwelt ul

Henckel, bei erſtklaſſiger Tanzmuſikbegleitung.

e

Sonntag, den 26. März,

v a rine Es ladet freundlichſt ein
lxſehn der Schachtmneister ung Uarchinten.

Der Borſtand.
8

An r v n e Be na n G e e i e e sSonntag, den 26. Mätt, n
Sonntag, den 2. April, 1anntage un

findet im
Reſtaurant „Strandſchlößchen“ in Merſeburg

ein großes

Vor Kann Dur
Sonntag, den 2. April, nachmittags 4——6 Uhr

7 Uhr abends Kränzchen daſelbſt.Guſah HaielcCo, Peißenfels 6

Fernſprecher 57.

Preisaufgabe! S S S geſuchtüberläßt anſtändig, kinder
Ioſem Ehepaar 1-2 möbl. Hoc ſ
Zimmer mit Kochgelegenh

Fhanden. Angeb. unt. 1522 H. S. Steinbach, Mühl
an die Exped. d. Bl. hauſen 178 Th.

alsmissionen fort. Madchen, 6 W.
Bettzeug und ein Bett vor lieferbar, Preisl. e alt, als Eigen oder in

Pflege zu geben.

Junger, kräftiger

Laufburſche
NB. Anmeldungen zum Diplomkegeln ſind im Reſt.

„Strandſchlößchen“ abzugeben. Der prov. Vorſtand.

Otto Dobbowitz.

I 200 Mark In ar SucheS zZahle ich jedem ohne Ausnahme, welcher den
„Luſtigen Geſellſchafter“ (Scherze, Kunſtſtücke,
Spiele, Anekdoten uſw.) durch Voreinſendung des
Geſamtbetrages von Mk. 20. auf Jahr

77an eu beſchädigten

geſucht. Sicherheit vorh.
Ang u. 1525 a. d. Exp. d. Bl.

Einfamiltenhaus

Rentenout in od. bei Merſ entgegerburg z. tauſch. P. Cn e. e

e e Funke Scherz, Merſeburg.
CUern gebr. Whmachine Lückeſcher Speicher, Nulandtplat. el. 619

zu kaufen geſucht.

Frau HahnOber Altenburg 14, pt. r.

Ang u. 1527 a. d. Exp. d. Bl.

Jn den nächſten Tagen trifft 1 Waggon

Eckgrund tück an Heuptver Skehrsſtraſ in Leipzig Bor eſtadt. mit Laber, kl. Garten, 5Stall um. geg. tnſamilien
haus mit Garten. ev au) (BergsErika, Originalſaat) ein, Beſtellungen nimmt

gbonniert und folgende Aufgabe richtig löſt.

ganberes älteres Mädchen

das etwas kochen kann, und
in allen Hausarb. erfahren iſt. für Bauſtelle
Fr. Roth, Gr. Ritterſtr. 33. I ſofort geſucht.

zum 1. April
52

durchaus felbſtändig im Verlegen, Montieren und
Berſtemmen von Gußleitungen größerer Dimenſionen

in Provinz Sachſen und Thüringen

kin7517S S 78Die Werte der 9 Felder ſind ſo abzuändern, daß
man ſo oft wie möglich 15 zuſammenzählen kann.

Die 200 Mk. werden jedem Löſer ohne Aus

zum April geſucht
Fr. Mattern, Päclermeigter,

Obere Breite Str. 17.

Angebote und Zeugnisabſchriften anC. Nennſche Nacht eben 9en

Weinbergſtraße 18.

G

edotmödchen

nahme in bar ausbezahlt (alſo keine Ausſpielung
oder weitere Bedingungen) aber nur, wenn der
Abonnementsbetrag von Mk. 20. beiliegt,
andernfalls zwecklos

Bei Einzahlung auf Poſtſcheckkonto 63 830,
Hamburg, erbitte Löſung auf Abſchnitt.

geſucht

Junges Mädchen für kl.
Haushalt als

Anartun d und mehrere Kupferſchmiede

S

Ein Schweißer

F. Oderich, Hamburg 31, Lutterothſtr. 68.

finden nachweisbar die beſte

e

e e Pegtern verloren Am legeSllleine Anröen e et e e r
geſucht.

WOfInelm Olegand, net

e

e
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